
Der Kommissariatsdienst der Schweizerischen
Sanitätseinheit im Rahmen der MINURSO in der
Westsahara. 6. Teil, Transport und
Kommunikation in der Wüste

Autor(en): Haudenschild, Roland

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-
Verbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Band (Jahr): 68 (1995)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-519892

PDF erstellt am: 10.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-519892


rt : 1

//g5"~
Der /Comm/ssar/ated/ensf der Sc/iwe/zer/sc/ien San/YâYse/nhe/Y /m
Rahmen der M/A/URSQ /n der Wesfsahara

Transport und Kommunikation in der Wüste

von Oberstlt Roland Haudenschild

6. Teil

Die Distanzen zwischen der
Schweiz und dem Einsatzland
(rund 3000 km) und in der West-
sahara (rund 700 km), hatten gros-
sen Einfluss auf Transport und
Kommunikation. Die Raumüber-

Windung war ein zentrales Pro-
blem der Swiss Medical Unit
(SMU), welches vielfach in seiner
Bedeutung unterschätzt wurde.

Transporte
Für das Einrücken und die Entlas-

sung, Dienst- und Urlaubsreisen,
benützten die Angehörigen der
SMU (AdSMU) öffentliche Luftver-
kehrsmittel (vgl. Kasten Lufttrans-
port). Der Bund kam kostenmässig
für Flüge bei Einrücken/Entlassung
und Dienstreisen auf. Die Reise aus
der Schweiz nach Laayoune er-
folgte entweder über Marokko
oder die Kanarischen Inseln, in

Abhängigkeit von den Flugplänen
und den angebotenen Plätzen. Der
AdSMU erhielt von der Projektlei-
tung SMU ein Flugbillett Schweiz -
Laayoune einfach, für einen Linien-
flug. Für den Rückflug beschaffte
der Kom D in Laayoune den Li-

nienflugschein und war für die
Reservation verantwortlich. Ent-
schloss sich der AdSMU bei Ent-

lassung zur Rückreise mit einem
billigeren Charterflug, war er sei-
ber für die Reservation und Billett-
Beschaffung verantwortlich. Der
Kom D vergütete dem AdSMU
gegen Vorlage des Flugtickets die
Billettkosten zurück. Wurde also
kein öffentliches Verkehrsmittel
(Linienflug) benützt, trug der
AdSMU die Verantwortung selbst.

Dienstreisen erfolgten in der West-
sahara und in den angrenzenden
Gebieten mit der Farner Air, nach
der Schweiz im Linienflug. Für

Urlaubsreisen waren die AdSMU
vollständig selber verantwortlich
und sie gingen zu Lasten des ein-
zelnen. Ledige bevorzugten als

Urlaubsorte die Westsahara,
Marokko oder die Kanarischen
Inseln, während Verheiratete oft in

die Schweiz flogen, um ihre Fami-
lie zu sehen.
Als quasi SMU-eigene Transport-
unternehmen fungierte die Farner

Air, eine schweizerische Privat-

Fluggesellschaft. Mit dem EMD

vertraglich gebunden, hatte sie die
Aufgabe, die Transportbedürfnisse
der SMU sicherzustellen. Ihre Auf-
gäbe erfüllte sie mit 7 Personen (4
Piloten, 2 Mechaniker, 1 Dispat-
eher) und 3 Flugzeugen. Das Far-

ner Personal, welches periodisch
ausgewechselt wurde, war in die
SMU integriert und die Zusam-
menarbeit gestaltete sich sehr

eng. Für den Flugzeugunterhait
inklusive Betriebsstoffe war die
Farner Air selbst verantwortlich.
Die Verpflegung und Unterkunft
des Farner Personals wurde durch
die SMU sichergestellt; auf Dienst-
reisen angefallene Spesen rech-
neten die Fouriere mit der SMU
ab.

Die Farner Air transportierte Perso-

nen und Güter nach einem zum
voraus festgelegten Wochenflug-
plan. Angeflogen wurden regel-
mässig die drei Klinikstandorte,
aber auch die Posten der Militär-
beobachter an der Waffenstill-
standslinie in der Wüste, zur
sanitätsdienstlichen Betreuung

dieses militärischen UNO-Perso-
nals. Daneben fanden Versorgungs-
flüge nach Agadir und Las Palmas

statt, um die Bedürfnisse des Kom
D abzudecken. Auf den Flügen zu
den Beobachtungsposten wurden
auch regelmässig Lebensmittel
(Frischprodukte) nachgeschoben,
eine Mangelware bei den einge-
setzten Militärbeobachtern. Diese

Dienstleistung der SMU war sehr

geschätzt bei der UNO MINURSO.
Im übrigen hielten sich die
Schweizer Flugzeuge für weitere
Einsätze zu Gunsten der UNO
bereit, die zusätzlich zum festge-
legten Flugplan angefordert wer-
den konnten. Das Farner Personal
brachte eine hohe Motivation mit
und die Beziehungen gestalteten
sich unkonventionell und rationell.

Betriebsstoffe, Fahrzeuge

Die SMU verfügte über total 37

Fahrzeuge, davon waren 27 Perso-

nenwagen (Puch, Toyota, Pinz-

gauer) und 10 Lastwagen (2 mit
Kran, zur Verschiebung von Con-

tainern). Die Fahrzeugflotte bildete
einen Pool, wenige Fahrzeuge
waren fest zugeteilt, doch war für

jedes ein bestimmter AdSMU ver-
antwortlich. Bei Fahrten ausserorts
musste ein Fahrzeug mit 2 AdSMU
besetzt sein, eine UNO-Vorschrift.
Ausserhalb der Westsahara wur-
den die SMU-Fahrzeuge bei loka-
len Tankstellen aufgetankt, so z.B.
bei Materialtransporten von Aga-
dir-Hafen nach Laayoune. In der
Westsahara sicherte sich die UNO
MINURSO durch Vertrag mit einer
lokalen Ölgesellschaft ein Netz
von gesamthaft 11 Tankstellen als

dezentralisierte, zivile Nachschub-
basis. An diesen «UNO-Tankstel-
len» konnten alle Kontingente, so
auch die SMU, ihre Fahrzeuge

gegen Abgabe von Gutscheinen
betanken. Die Tankstellen rechne-
ten über die Gesellschaft direkt mit
dem UNO HQ in Laayoune ab; in
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Entschuldigung

-r. Durch ein technisches Miss-
Verständnis blieben im letzten

Beitrag «Unterkunft: Wie wohnt
es sich in der Wüste?» zwei
Kästchen weg. Für dieses Ver-
sehen möchten wir uns bei

Ihnen, liebe Leserinnen und
Leser, und beim Verfasser,
Roland Haudenschild, ganz
herzlich entschuldigen.

der UNO MINURSO bestand im

übrigen keine Treibstoffkontingen-
tierung.

Feldpost

Bereits vor dem Einsatz musste
die Feldpostversorgung durch den
Chef Korn D mit der GD PTT gere-
gelt werden. Eine Feldpost im

eigentlichen Sinne konnte nicht
verwirklicht werden, da Brief- und

Paketpostsendungen aus der
Schweiz für die AdSMU in der
Westsahara und umgekehrt, fran-

kiert werden mussten. Komman-

dosendungen der SMU aus dem
Feld in die Schweiz wurden eben-
falls frankiert, die Taxen aber der
Dienstkasse der SMU belastet; aus

der Schweiz erreichten Dienstsen-

düngen des EMD z.B. die SMU
unfrankiert! Die schweizerischen

Postsendungen wurden in Genf

gesammelt und fünfmal wöchent-
lieh in verschlossenen Postsäcken

auf dem Luftweg nach Laayoune
spediert. Schweizer Zeitungen
erreichten die SMU in minimal
2 Tagen, Briefpost benötigte rund
1 Woche und war zum Teil bei

ihrer Ankunft beschädigt. Der

Posttransport von Laayoune in die
Schweiz dauerte länger und erfor-
derte bis zum Empfänger 1 Woche
bis 10 Tage.
In der Westsahara erfolgte für die
SMU die Postversorgung über das

Zivilpostamt in Laayoune; von da

an war die SMU, d.h. der Korn D

der Klinik Laayoune für die Vertei-

lung innerhalb der Einheit verant-
wörtlich. Der Transport der Feld-

post SMU-intern war der Famer

Air anvertraut, wurde aber aus-
nahmsweise auch per Fahrzeug an

die verschiedenen Klinikstandorte

durchgeführt. Ein Feldpostnach-
und Rückschub erfolgte 1 bis 2mal

täglich, in Koordination mit dem
internen Kurier.
Beliebt war die Mitgabe von Brie-
fen durch die AdSMU an einen

Urlauber, mit der Bitte, diese am
Flughafen in der Schweiz, mit ent-
sprechender Frankatur, einzuwer-
fen. Dadurch hoffte man die Post-

beförderung nach der Heimat zu

beschleunigen. Dieses Prozedere

war natürlich abhängig von den
Platzverhältnissen des Urlaubers
auf seiner Reise in die Schweiz;
meistens war das Reisegepäck
sehr gut gefüllt.

Kommunikation

Darunter soll die öffentliche Daten-

Übermittlung der SMU betrachtet
werden. Die Kliniken waren mit
Lokalen- und Satellitentelefonen,
Telefax und Telex ausgerüstet; im
Bat Stab war zusätzlich ein eigener
Telex vorhanden. Erste Priorität
hatte der dienstliche Verkehr in

der SMU und der SMU mit der

Projektleitung in der Schweiz, in

zweiter Priorität durften auch die
AdSMU und anderes UNO-Perso-
nal, gegen Bezahlung, die Über-

mittlungseinrichtungen für private
Nachrichten benützen. Die
AdSMU deklarierten die private
Benützung der Übermittlungsge-
räte (vor allem Satellitentelefon)
selbst, auf vorbereiteten Gesprächs-
listen. Die Abrechnung der priva-
ten Gesprächsübermittiungstaxen
oblag dem Kom D, d.h. den Fou-

rieren der Kliniken. Bei der Häufig-
keit der Benützung bedeutete dies

einen nicht unerheblichen, zusätz-
liehen Kontroll- und Arbeitsauf-
wand für die Rechnungsführer.
Alle 10 Tage wurden die geschul-
deten Beträge mit dem Soldan-

spruch (Taggeld) verrechnet,
wobei nicht selten einige AdSMU
keinen Sold mehr erhielten und
dem Fourier den ungedeckten
Betrag bezahlen mussten. Lehre
daraus:

Lange Satellitentelefongesprä-
che haben einen hohen Preis.
Die erwähnten Übermittlungs-
mittel wie Telefon, Telefax und
Telex (Funk wurde nur SMU-
und UNO-intem verwendet)
waren von guter Qualität; oft
jedoch liess ihre Verfügbarkeit
zu wünschen übrig. Der at-
mosphärischen Störungen we-
gen, konnte zum Teil nur am
frühen Morgen oder spät in
der Nacht telefoniert werden.
Die Verbindungen und die
Kommunikation, unter ande-
rem mit der Schweiz, waren

Lufttransport
Schweiz - Westsahara - Schweiz
Zûrich/Genève - Casablanca (Swissair)

Casablanca - Agadir - Laayoune
(Royal Air Maroc)
oder

Zûrich/Genève - Madrid (Swissair)
Madrid - Las Palmas (Iberia)
Las Palmas - Laayoune (Farner Air)

Westsahara intern und angren-
zende Gebiete
Farner Air
3 Flugzeuge: 1 DHC 6 Twin Otter

(2-motorig)
2 Pilatus PC 6 Turbo
Porter (1-motorig)

Wöchentlich bediente Destinatio-
nen von Laayoune aus:
Smara, Mehaires, Tifarity, Bir

Lahlou, Tindouf; Dekhla, Mijek,
Qum Dreyga, Awsard, Agwanit,
Las Palmas
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angesichts der relativ zeitrau-
benden Postbeförderung, von
grosser Bedeutung, insbeson-
dere auch für die Moral des
einzelnen AdSMU. Ein gut ver-
pflegter und logierter AdSMU,
der Post erhält und jederzeit
nach Hause telefonieren kann,
ist ein zufriedener AdSMU.
Kommunikation fördert die
zwischenmenschlichen Bezie-
hungen und diese sind in
einem Auslandeinsatz, weit
weg von der Heimat, entschei-
dend.

Würdigung und Schluss

Der zweite, Ende Juni 1994 abge-
schlossene Einsatz (nach Namibia)
der SMli in einer UNO-Mission ist
ein weiterer Abschnitt im Kapitel
der friedenserhaltenden Aktionen
der Schweiz. Gegenüber Namibia
waren die Rahmenbedingungen in

der Westsahara deutlich schwieri-

ger. Die SMU, mit ihren total rund
300 eingesetzten AdSMU, hat
ihren Auftrag im Rahmen der
MINURSO voll erfüllt; ihre Arbeit
wurde von den andern UNO-Kon-

tingenten sehr geschätzt und aner-
kannt.

Für den Kom D hat sich ge-
zeigt, dass nur Hellgrüne der
Schweizer Armee mit entspre-
chender Funktion, sowie mög-
liehst mit WK-Erfahrung, ein-
gesetzt werden sollten. Mit
grossem Engagement und
Können haben die Hellgrünen
ihre schwierige Aufgabe
erfüllt; für sie war jeden Tag
«Ernstfall» im Massstab 1:1.
Dies bedeutete eine wertvolle
Langzeiterfahrung, während
Wochen, Monaten und sogar
jähren.

Die Schweiz wird auch in Zukunft
in der Lage sein, der UNO unbe-

waffnete Blaumützen-Einheiten zur
Verfügung zu stellen. Ein weiterer
konkreter Einsatz für die SMU ist
noch nicht in Sicht. Die Frage ist

nur, ob der Schweizerbeitrag im-
mer aus einer Sanitätseinheit be-
stehen muss. Denkbar wären auch
Einsätze von Spezialeinheiten aus
andern Bereichen, z.B. Logistik,
Versorgung, Transporte, Genie
und Übermittlung. Die Schweizer
Armee und insbesondere die

Logistik könnte noch einiges lei-
sten und gleichzeitig wertvolle
Erfahrungen sammeln. Hilfsmittel
sind vorhanden, es gilt nur, sie

rationell zu nutzen. Die verant-
wortlichen militärischen Entschei-

dungsträger sind angesprochen
und gefordert. Lassen wir uns
überraschen, vielleicht geht als

nächstes ein Logistik/Versor-
gungsbataillon bzw. eine Logi-
stik/Versorgungskompanie in den
UNO-Einsatz!

In Kürze

Pro/e/<fausscf7uss «fa/7rzeug'e der £/dg"enossensc/ia/î»

Zusammenlegung der Transport- und Unterhalt-
Organisationen des Bundes

Das Transportwesen des Bundes soll optimiert und realisiert wer-
den. Das EMD, die PTT, die SBB und die Bundesverwaltung wollen zu
diesem Zweck ihre Transport- sowie Fahrzeugunterhaltkapazität
zusammenlegen. Zur Bearbeitung des Projekts ist eine Arbeits-
gruppe unter der Leitung von SBB-Generaldirektor Hans Peter
Fagagnini eingesetzt worden.

jb. Die aktuelle Finanzsituation des
Bundes hat die Fahrzeughalter der
Eidgenossenschaft bewogen, die
Lage im Transportwesen des EMD,
der PTT und der SBB (ohne Schie-
ne) sowie der allgemeinen Bun-

desverwaltung zu überprüfen mit
dem Ziel, eine zentrale Profit-Cen-
ter-Organisation zu gründen. Eine
aus Vertretern dieser Bundesstel-

len zusammengesetzte Arbeits-

gruppe untersucht derzeit unter
dem Gesichtspunkt vorhandener
Kooperationsmöglichkeiten die Be-
reiche Fahrzeugbeschaffung und

-Instandhaltung, Betriebsstoffwe-
sen, Transportwesen, Versiehe-

rungswesen, strassenverkehrsamt-
liehe Funktionen sowie Fahraus-

bildung. Projektleiter ist Josef

Brunner, der vom Bundesamt für

Transporttruppen dafür freigestellt
wurde.
Das Vorhaben zielt im einzelnen
darauf ab, durch vertiefte Koope-
ration die Transportleistungen
sowie den Fahrzeugunterhalt der
verschiedenen Betriebe mit insge-
samt rund 80 000 Fahrzeugen zu
verbessern und die Kosten massiv

zu senken. Es sollen nach Mög-
lichkeit Synergien genutzt und

Doppelspurigkeiten aufgehoben
werden. Ferner wird die Optimie-
rung von Lagerhaltung und Ein-

kaufsbedingungen geprüft sowie
die Möglichkeiten einer gemeinsa-
men, abgestimmten investitions-,
Betriebs- und Unterhaltsphiloso-
phie im Transportwesen untersucht.
Vorsitzender des Projektausschus-
ses ist SBB-Generaldirektor Hans
Peter Fagagnini. Dem Ausschuss
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